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Richard Carl Heinrich Schroeder (1838 – 1917)





„Nicht selten gehört größere juristische Kraft
dazu, ein vergangenes Rechtsinstitut in sei-
nem juristischen Wesen zu erfassen und zu
erkennen, als es bei einem gegenwärtigen der
Fall ist, schon deshalb, weil der Stand der
Überlieferung es so erschwert.“

(Walter Schönfeld, Vom Problem der Rechts-
geschichte, S. 342)





Albert Gollwitzer,
meinen Eltern und David Kohn





Vorwort

Die Arbeit wurde im Wintersemester 2004/2005 von der juristischen Fakultät
der Ruprecht-Karls-Universität zu Heidelberg als Dissertation angenommen.

Meinem Doktorvater, Herrn Prof. Dr. Klaus-Peter Schroeder, spreche ich auf
diesem Wege nochmals meinen herzlichsten Dank für die Anregung und umfas-
sende Betreuung der Untersuchung aus; er ließ mir stets den erforderlichen
Freiraum und hat durch wertvolle Hinweise die Arbeit in der vorliegenden
Form überhaupt erst ermöglicht.

Weiterhin bin ich Herrn Prof. em. Adolf Laufs für die sehr schnelle Erstel-
lung des Zweitgutachtens sehr verbunden.

Einzigartig waren die Ressourcen, die mir Herr Dr. G. Wilstermann, Bam-
mental, und Herr Dr. H. Berger, Berlin, beide Urenkel von Richard Schroeder,
in Form von Fotografien und persönlichen Briefen zur Verfügung stellten. Sie
ermöglichten es, das von der wissenschaftlichen Literatur gezeichnete Bild von
Richard Schroeder abzurunden. Daneben trug Felix Christophs intensive Re-
cherche im Archiv der Humboldt-Universität Berlin erheblich dazu bei, ein fa-
cettenreiches Bild von Richard Schroeders Studienarbeit zu zeichnen.

Frau Martina Thum gilt ebenso Dank für die moralische und organisatorische
Unterstützung wie auch meinen Kollegen im Team des Internationalen Cash
Managements der Dresdner Bank AG, Zentrale in Frankfurt am Main – allen
voran Peter Hesse (der zusätzlich noch Korrekturarbeiten übernahm), Thomas
Jepp, Maik Freudenberg, Petra Kessler, Jürgen Goos, Stefan Kraemer, Thomas
Keim, Andrea Diete und Ralf Bickel.

Die Hauptlast des Korrekturlesens trug neben meinem Freund David Kohn
und dessen Mutter Gabriele Tostberg meine Mutter Sonja Webler. Ihre kriti-
schen Rückfragen und Anregungen haben entscheidend zum Gelingen der Ar-
beit beigetragen. Herzlichen Dank.

Ganz besonders bedanke ich mich bei meinen Eltern, Sonja und Dr. Joachim
Webler, meinem Freund David Kohn und meiner Schwester Anke Webler für
ihre Unterstützung; sie alle standen zu jeder Zeit und in allen Belangen hinter
mir und haben mich stets in meinem Vorhaben gefördert. Ohne die finanzielle
Unterstützung meiner Eltern, meines Großvaters Dr. Helmut Webler sowie der
Gesellschaft Freunde der Universität Heidelberg e.V., die meine Arbeit mit dem



Eberhard-Freiherr-von-Künßberg-Preis ausgezeichnet hat, wäre zudem ein so
rasches Erscheinen der Untersuchung nicht möglich gewesen.

Mannheim, im Mai 2005 Meike Webler
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A. Einleitung

Geschichte und damit auch Rechtsgeschichte wird lebendig durch ihre Ver-
treter, die Rechtshistoriker. Sie erlangt Konturen durch die Personen, die ihre
Entwicklung nachzeichnen und ihr dadurch den Bedeutungsgehalt zukommen
lassen, der ihr gebührt.

Ausgehend von den durch Gustav Hugo, Justus Möser oder Hermann Con-
ring erarbeiteten Ansätzen hatten zu Beginn des 19. Jahrhunderts insbesondere
Friedrich Carl von Savigny und Carl Friedrich Eichhorn mit der Begründung
der historischen Schule die Grundlage für den enormen Bedeutungsaufschwung
gelegt, den die deutsche Rechtsgeschichte als Schnittstelle zwischen Geschichte,
Rechtswissenschaft und Philologie im Laufe des 19. Jahrhunderts erfuhr.

Was die deutsche Rechtsgeschichte in ihrer germanistischen Ausprägung an-
geht, so nennt die neuere Literatur1 immer wieder Namen wie Georg Beseler,
Paul Roth und Konrad Maurer für die Zeit bis ca. 1880, Otto Stobbe, Karl von
Amira, Heinrich Brunner oder Otto von Gierke für den Übergang vom 19. zum
20. Jahrhundert. Richard Schroeder, der parallel zur letztgenannten Gruppe an
deutschen Universitäten lehrte und forschte, scheint dagegen heute in Verges-
senheit geraten zu sein. Dennoch gehört auch er zu den Personen, welche die
Generation der Rechtshistoriker an der Schwelle vom 19. zum 20. Jahrhundert
geprägt haben.

Trotz der Vielzahl und der Qualität seiner Veröffentlichungen fand Richard
Schroeders wissenschaftliches Werk kaum angemessene Beachtung. Während
Heinrich Brunner, Karl von Amira und Otto von Gierke noch heute in allgemei-
nen Nachschlagewerken zumindest einige Zeilen gewidmet werden2, sucht man
nach ihm vergeblich.3 Hingegen wird er noch im Brockhaus aus dem Jahr

1 Vgl. Schlosser, Grundzüge der neueren Privatrechtsgeschichte, S. 162; Köbler,
Wege deutscher Rechtsgeschichte, FS Kroeschell, S. 182 f.; Laufs, Rechtsentwicklun-
gen in Deutschland, S. 219, 297; Eisenhardt, Deutsche Rechtsgeschichte, Rn. 531 ff.,
insb. 536; Kroeschell, Deutsche Rechtsgeschichte Bd. I, S. 19.

2 Dieser Umstand lässt auf die Bedeutung dieser Personen auch in heutiger Zeit
schließen.

3 Lediglich Köblers „Lexikon der europäischen Privatrechtsgeschichte“ nennt
Schroeder als den Verfasser eines erfolgreichen Lehrbuchs der Deutschen Rechtsge-
schichte, S. 527; ebenso Eckhardt, DBE, Bd. 9, S. 150; ausführlicher dagegen Badi-
sche Biographien NF, Bd. IV, S. 268 f.; in Kleinheyer/Schroeder, „Deutsche und euro-
päische Juristen aus neun Jahrhunderten“, 4. Auflage 1996, hat er dagegen keinen
Eingang gefunden.



19234 oder Meyers Konversationslexikon von 1898 als überragender Rechtsleh-
rer erwähnt, und auch Landsberg würdigt ihn in seiner „Geschichte der deut-
schen Rechtswissenschaft“5.

Lediglich Schroeders „Lehrbuch der Deutschen Rechtsgeschichte“ wird noch
heute in fundierten Lehrbüchern genannt.6 So empfiehlt es beispielsweise Ulrich
Eisenhardt neben dem Werk von Hermann Conrad als die einzig maßgebliche
Gesamtdarstellung; Karl Kroeschell nennt es „als besonders umfassende Dar-
stellung bis heute unentbehrlich“7.

Noch geringere Beachtung als das wissenschaftliche Werk erfuhr der Mensch
Richard Schroeder. Lediglich in seinem Todesjahr 1917 wird er in mehreren
Nachrufen8 gewürdigt. Daneben findet sich sein Name in den Biographien sei-
ner Schüler und Kollegen sowie in Monographien über seine Wirkungsstätten.9

Eine umfassende Untersuchung seines Lebens und Werks steht, obwohl schon
1978 von Karl Siegfried Bader angemahnt10, noch aus. Gerade dieses soll Auf-
gabe der nachfolgenden Arbeit sein: Angestrebt ist eine Analyse der Person Ri-
chard Schroeders, seines familiären und sozialen Hintergrundes sowie seines
Wirkens einschließlich seiner wissenschaftlichen Arbeiten. Zwar sind Schroe-
ders Biographie und sein wissenschaftliches Werk eng miteinander verknüpft,
eine getrennte Betrachtung erscheint aber dennoch geboten: Das Leben eines
Menschen kann nicht ohne den geschichtlichen und politischen Hintergrund ge-
sehen werden, vor dem es sich abspielt. Das individuelle Sein ist eingeflochten
in gesellschaftliche Gegebenheiten und steht hiermit in ständiger Wechselwir-
kung. Mittelbar haben diese personalen Aspekte selbst auch Auswirkungen auf
das wissenschaftliche Werk. Verglichen mit dem systematischen Zusammenhang
mit den geistigen Strömungen der damaligen Zeit sowie den Schriften zeitge-
nössischer Autoren sind sie allerdings eher von untergeordneter Bedeutung.

Indes erhebt die vorliegende Darstellung und Analyse von Schroeders Arbei-
ten keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Sie ist vielmehr darauf gerichtet, die
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4 Ebenso in Brockhaus Enzyklopädie von 1973, Band 17.
5 Ohne ihm allerdings die gleiche Aufmerksamkeit zu widmen, die er Heinrich

Brunner zukommen lässt; Stintzing/Landsberg, Geschichte der deutschen Rechtswis-
senschaft, Bd. III/2, S. 898 f.; ebenso der Brunner-Schüler Rudolf Hübner, Karl Fried-
rich von Eichhorn und seine Nachfolger, FS Brunner, S. 837.

6 Laufs, Rechtsentwicklungen in Deutschland, S. XXIV; Eisenhardt, Deutsche
Rechtsgeschichte, S. XXV.

7 Kroeschell, Deutsche Rechtsgeschichte Band I, S. 19.
8 Unter anderem von Stutz, ZRG GA 38 (1917), S. VII–LVIII, seinem Schüler Kon-

rad Beyerle, DBJ, S. 138 ff., und Eberhard Freiherr von Künßberg, ZGO NF XXXII
(1917) S. 330–334.

9 Vgl. auch Heymann, DJZ 1917, III/IV, Sp. 206–208; Röpke, Universität Würz-
burg, S. 177.

10 Bader, ZRG GA 95 (1978), S. 201 f.



Schwerpunkte herauszuarbeiten und die beiden Hauptwerke, das „Lehrbuch der
Deutschen Rechtsgeschichte“ sowie die „Geschichte des ehelichen Güterrechts“,
genauer zu analysieren. Daneben soll der Einfluss dargestellt werden, den
Schroeder auf die nachfolgende rechtshistorische Wissenschaft sowie die Praxis,
insbesondere des ehelichen Güterrechts, hatte.
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